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der heidnischen Kultur“ (106) G1 dergaben remder Meinungen, teils eru-
nıe gedacht hat Das In T10omMm VI 28,  Wn 223 hen S1e aul Missverständnissen des VT Das

Endziel als myYystische Vereinigung derausdrücklich N: Ziel der Ausiuh-
rTuNnscCh 1st vielmehr, abgesehen VO  — der eele miıt ott beschreiben (198 226
Diebstahlstheorie, zeigen, ass VO  - u.0. 1st mehr als gewagT, zumal da ıne
griechischen Voraussetzungen AdUS$s kein einlässliche Diskussion unterbleibt. Dıie
TUN! besteht, wunderhaflfte erichte der Zahlenspekulation VO  . Hexas, He  OoOMas

als unglaubwürdig abzuweisen. Bel un Ogdoas will Vf In Anlehnung
den Übernahmen AdUs$s dem Kerygma ein olngt erläutern, den ber falsch reie-
geht CI vornehmlich darum, das En rliert (200) andere Interpretationen, Z B
schichtliche Selbstverständnis der christli- die VO  - Mehat übergeht Was annn
hen Religion als TOLTOV VEVOG, iıne Aussa- als Stufenschema herauskommt 2023

1st ine schematische, STarre Konstruk-SC, deren Kriterien die Gotteserkenntnis
und Gottesverehrung bilden, mıit der ihm t1on, die dem offenen un! gleitenden
eigenen UÜberzeugung verbinden, die Denken des CI nicht gerecht wird. Die Hr-
angesehensten griechischen Denker hät- Orterung VO  . Cr 5System der enzyklopä-
ten Ott nicht OLT  e EITLYVOOLV, Der Immer- dischen Wissenschalften 249-—262) VCI-
hın XATa NEQLOOOLV erkannt rTom VI trickt sich 1 Apparat, weil die leitenden
39,1 un iImmer wieder). Die usiührun- KTıterien. die inübung der eeile 1n das
SCIl des Vi azıu stolsen nicht eistige un:! die intellektuelle Bewaflflf-
der noOtigen arneı VOIL. Der Abschnitt NUunNng zersetzende Einreden, nicht

1IL ” d 111-123) 1st konfus, ringen: CI- erkannt Sind. Philosophiegeschichtlich 1T -
forderlich ware iıne lJexikographische reiführend 1st das Schlagwort VO  — der
Differenzierung des Wortgebrauchs VO  . phistischen Skepsis (256 290) Diıie ophi-
ÖLAONKN. sich dieser systematisieren sten sind pOompOs auftretende Dogmatı-
ässt, 1st noch gal nicht ausgemacht. TOM Ker, die auf alles un jedes ıne Antwort

IO2,2, CN angelehnt Philo, In haben Insofern mussten die Überle-
Gen 111 42 1st textkritisch problematisch. SUNSCH des VT ZU Problem der 7Zt-
Vier Aussagen lassen sich entnehmen, die begründung modiliziert werden. Das
V{ NIC klar herausarbeite (1 18) schwierige Basilides-Zitat TOM I1 1035
a) ott 1st die ÖLOONKN; D) diese ist nicht In mi1t TOM I1 Z 1st der Zuversicht-
Schrift (undeterminiert!) suchen; C) die 1C  elt, mıt der VT VO  — einem yllogis-
Etymologie 0EOC OEOLE/TAELG; d) Begrun- I[11US practicus spricht (292 E N1IC. D
dung ott ist die ÖLAONKXMN, weil die klärt (wahrscheinlich edeute schon In
ÖLAXOOUWNOLG (der philonische Hın- ToOom I1 10,3 EATLG S: V Hoffnungsgut);
WeIls auf die archetypische orm der ine Auseinandersetzung miıt anderen
ÖLAONKN als kosmologisches Prinzıp dürite Interpretationen, die mehr Gewissheit
stillschweigend impliziert se1n). Aufjeden bringen könnte, unterbleibt. Schliefßlich,
Fall Ing der Gegensatz QUOLS OEOLC hier bei den griechischen Zıitaten wimmelt
nicht, WI1e€E VT ll Das ittel, VO  e Fehlern aller Art (Akzentsetzung,
die höhere Wahrheit iın einem chrift- Rechtschreibung, Auslassungen, fehler-
werk WI1E€E den TOM schützen, 1st nicht Erganzungen); ich habe MIr Napp

über 100 Fälle and notiert.eigentlich die Aufnahme der Philosophie
(132) sondern die buntschriftstellerische Bochum Dıetmar Wyrwa
Form, die Vermischung mıt dem B
samten Bildungswissen der Zeıt Dass CI
uch iremde Anschauungen IC referie-
K  . kann, hne sich mıt ihnen identi- Kinzig, Wolfram / Markschies, Christoph Vin-
fizieren, macht sich VT N1C klar. Auft zenlT, arkus. Tauffragen UN): Bekenntnis.

147 ste die zutreffende Erklärung des Studien ZUr sogenannten „Tradıitio Aposto-
termIinus ANOQONTOV VO  > TOmM F In Hea den „Interrogationes de UN
Anm. 156, nicht 1 Text Vf kommt mıt ZUM „Römischen Glaubensbekenntnis

RA Arbeiten SA Kirchengeschichte,TOM 143 N1IC 1Ns reine (163, noch
einmal 288); N1IC. ZUTF KenntnisN Bd. 74), Berlin/New York (Walter de
IN  - hat die brilliiante Konjektur VO  - Gruyter 1999, 484 s geb., ISBN 3
Nautın (RHE 49, 1954, 8336), ebenso 112201630250
nıg meiline Interpretation des weıliteren
Kontextes, die ihm In mehrfacher Hin- Wiıe entstehen christliche Glaubensbe-
sicht entgegenkommen können. Diıie kenntnisse, un ab welchem Zeitpunkt
angeblichen tellen, denen G1 die kann INa  - VO  - ihrer Existenz ausgehen?
Reinkarnationslehre befürworte der l0- Dals die Verwendung Nxierter Bekennt-
gisch VoTraussetze (196 {1.) sind €e1ls Wile- nisformeln bei der au{tlie nicht die Praxıis
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der irühen Kirche un! somıit uch nicht Nes 1ppolyi ergibt, die In ihrer Endgestalt
der Kristallisationspunkt der Bekenntnis- 1NSs spate A }}  r gehören (66) Der V{l for-
bildung überhaupt WAaIl, hat sich ‚Wäal muhert das Ergebnis seiner Untersuchung
mittlerweile als ONsens der Forschung apidar de  Jıele Fragen“
etabliert, hne dals jedoch iıne posıtıve LO- Diesem IUr die Irüuhchristliche Taufpra-
SUu1g des amı auifgeworfenen Sachpro- X1S negatıven Ergebnis CIMa Wolfram
ems vorläge Die „Frage nach dem Ur INZIG ein1ıge posıtıve Au{schlüsse 388
SPIUuNgs des sogenannten ‘Römischen Be- uüberzustellen der NSPruC: seines
kenntnisses’.. un damit nach dem UTr- eıtrags über die „Geschichte der TauHira-
SPIUuNgs VOoO  - Bekenntnissen überhaupt SCH In der lateinischen Kirche bis E1
MNECUu zu] stellen“ CS V) un! einer Antwort er Die Anfänge christlicher Bekennt-
naherzubringen, 1st er das geme1nsa- nisbildung werden hier INn der Formulie-

Ziel der drei vorliegenden Studien und IuNng VoO  — Tauffragen (sta der olt u-
zugleich das einigende Band zwischen lerten Taufbekenntnisse (1 LO13;
den recht unterschiedlich angelegten Eın- die Erkenntnisse VOoO  - Markschıies ZU!T: Spat-
zelbeiträgen. datierung der Tradıtio apostolica sind €l

Christoph Markschies bezeichnet se1Nne vorausgesetzt (vgl [.) Ausgehend VO.  —
Leitirage: „Wer schrieb die sogenannte einer umfassenden Zusammenste ung
TAadıl10o Apostolica?“ 1Im Untertitel selbst als der erhaltenen Tauffragen des Mittelalters
„‚kaum lösbar“ C und bietet ementspre- und der Irühen Neuzeıit (1 16  d vgl die
chend keine Antwort, sondern 1U „Emp- Übersicht: 80—-84 formuliert die HYypO-
iehlungen“, WI1e mıt der Tradıitio Apostolıca ese, dals der Archetyp der Tauffragen 1ImM
umzugehen se1 S1e könne nicht mehr als 508 Sacramentarıum Gelastıanum ReIuSs
authentische Schrift Hippolyts bezeichnet ( ernalten Ist, das1 ersten un!: drıt-
(3 9) un daher uch N1IC mehr als Quelle ten Artikel miıt dem 508 Romanum über-
ür lıturgle un Theologie der römischen einstimmt, 1Im zweıten, christologischen
Gemeinde Begınn des In herange- Artikel ber deutlich kuürzer gefalst 1st
Iwerden; somıit stelle das Bekenntnis (85) dals die Tauffragen des Sakramen-
in trad. 21 nicht länger eın frühes Zeug- Lars Vor dem römischen Glaubensbe-
N1s für das 50g Romanum dar (vgl 23-—56). kenntnis entstanden selen (86 £;) Aus der
ach alßt sıch dieses Urteil dadurch be- Polemik Tertullians Praxeas, dem-
gründen, dals innerhal der komplizier- zufolge Ott der ater selbst geboren WOT-
ten Filiationsverhältnisse der trad. TST den sSEe1 und gelitten habe me1ıint iolgern
elativ spat die Zuweisung 1pPPOLY dürfen, dals die Prädikation „NAaLlUus
Vo  - Rom elegbar Ist, nämlich 1n der Ep1- DASSUS”“ jedenfTalls als christologische ANsSsSa-
fome den Apostolischen Konstitutionen SS Dere1its 1mM spaten In Rom 1m Kon-
(14{.) N1IC jedoch In der (verlorenen) texTi der Tauffragen eingebürgert War (89—
griechischen „Grundschrift“ der frad. Das bedeutet Am Anfang der christli-
(20  — War exıistiert en inschriftliches hen Bekenntnisbildung stehen die Inter-
Zeugnis dafür, dals eın römischer Theo- rogationes de fıde, die sich In erstaunlicher
loge dieses Namens iıne Schrift miıt dem textueller Konstanz bis hin ZUr Reforma-

tionszelit erhalten en insofern uch 1nTıtel AÄNOGTOALKN NAQAÖOOLG verltalst habe
21-—24); daß jedoch die tatsächlich eX1- Luthers Tautfbüchlein VO  5 523 DZW. >26
stierende Tadıl10o apostolica ursprünglich noch die pseudo-gelasianische TIrlas VO  3
diesen Namen habe, me1lint christologischen Prädikaten nachhallt
keineswegs als gesichert ansehen dür- „Credis IN Ilesum TISIUM / fil!um e1US UNL-
ien (35 1:} Tatsaächlich se1 ıne dIMOMNVINC CHM dominum NOSIrUuUm nNatlum npassum?”
Kiırchenordnung zunächst mıt der AutorI1- (vgl 75 Ba 3U; 1MmM katholischen Rıtuale Ro-
tat der Apostel ausgestattet und TSTI ım wurde diese Formel TST 1969 CI-
spaten mıit Hippolyt 1n Verbindung @  E: vgl 114{ Den rsprung dieses
gebracht worden (42  — Dıe trad. SC- Prozesses sieht In der Fassung der trını-
waährt insofern keine Einblicke In den tarischen Tauiformel als rage den
anı der Bekenntnisentwicklung 1m Irü- aulling (95  — wobei die Kurzformel
hen uch die mıiıt 1ppOo1LY In Ver- Ium el DasSsSUm das Irühchristliche 'erstaänd-
bindung gebrachten Taufsymbole welsen nN1s des TEeuUZeES Christi (nic: seiner Autfer-
mindestens punktuelle Ahnlichkeit stehung!) als zentralem Heilsereignis WI1-
Formeln aus dem 4./ auft (SO die latei- derspiegelt (105) Die rekonstrulerten
nische Fassung In Cod Veron. vgl Tauffragenefien die Grundlage des TST
58 der wurden offensichtlich In nach- 1mM formulierten Romanum, das Späa-nızanischer Zeıit KOonzipiert, wıe sich T1wa fer selbst christologisch STar. erweiıtert
dUus den eindeutig antipneumatomachi- wurde und dadurch wiederum den AF
schen Züge der arabisch erhaltenen (‚Aano0- chetyp einer Langfassung der Tauffragen
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darstellt, der se1t artın VOoO  — Bracara mittelbar dem Gegner 1n dessen eıgener
(6 Jh.) nachweisbar 1St (110; vgl 79; 83) Sprache antworten, die eigene Kon-
Miıt den Tauffragen des Sacramentarıum Ge- sensfähigkeit weitestgehend herauszu-
lasıanum RIUSs exıistiert nach Iso durch- tellen, dadurch schließlich ef-
dUus$ eın aufbekenntnis aus dem D 1ver die eigene Position vertireten Uun!

durchsetzen können“ (238 p vgl 2959[1U[ ben In interrogatorischer Form; das de-
klaratorısche ekenntnis entstand dagegen Entsprechend habe Markell In Rom schon
NIC In liturgischem, sondern In apologe- deshalb nicht auf eın (von aktuellen Dis:
ischem Kontext, ber wiederum auti der kussionen unberührtes) Taufbekenntnis
Basıs dessen, Waäas anläßlich der autTte ZU[r rekurrieren können, da Ja se1ine eigene
Sprache kam H441 Position iın grölstmöglicher Prazısiıon un

uch das TE arkells VOoO  > Ankyra zugleich In Abgrenzung Aster1ius
nach Ausscheiden der TYTAadıl10 apostolica ZUr Sprache bringen wollte 299 f3 1el-
der TuNeste eleg für das Romanum mehr prag se1INE Theologie, w1e sS1e sich In
produziert nach nicht das römische Be- seinem Buch die Euseblaner findet,
kenntnIis, sondern formuliert r allererst, uch das In Rom vorgelegte Credo Irei-
un ZWar auft der Grundlage der 1n Kom ich ‚38R dann, WCI111 dieses 1n en seinen
se1it dem D verwendeten Tauffragen Teilen betrachtet wird, hne den zweiten
(1 3) Diese VO  - ihm ILUFE vorsichtigQ Abschnitt als angeblich zitliertes Romanum
deutete ese 1st das zentrale Thema der isolieren (359 vgl 378 [.)
umfangreichen Untersuchung VO  - Mar- beansprucht mıit seliner Hypothese,
Kus Vinzent über „Die Entstehung des ro- die christliche Bekenntnisbildung 1Im
mischen Glaubensbekenntnisse:  «“ zieht insgesamt AaAUuUs ihrer Binnendynamiık
aus der Jungeren Symbolforschung das heraus rekonstruieren können, hne
azZı „Alle Bekenntnisse, die iIm esentli- NnıC. mehr existente Vorläufer erschlie-
hen den Text des Romanum (oder Apostoli- Bßen mussen. VO  - einer liturgisch
CUM) bileten, gehören dem vierten Jahr- gewachsenen ware demnach VO einer
hundert (einziger euge Markell VO An- gezielt theologisch konzipierten Jextgat-
Kyra bZzw. spateren ahrhunderten an  w tung VO. „Antıi-confessiones” auszugehen
(190) Wenn I11d.  —_ 1U N1IC. einen über- (27 vgl uch 308; 220 f.) Verifiziert

wird diese ermeneutik durch den Ver-wältigenden Verlust einschlägiger uel-
len postulieren wWill, 1st iolgern, daß gleich des Bekenntnisses Markells mıit
„das (1JeNUS ‘Bekenntnis’ der Zeıt der vierzehn anderen Formeln VO  — Arıus’
eichskirche angehört“ (195) da Brief Alexander VO  — Alexandrıen (ca
Markells Brieti Julius VO Rom 341) In 320) über die Bekenntnisse VOoO  — NUu0-
den Mittelpunkt des symbolgeschichtli- chien 324/25 un Nizaa (325) bis hin
chen Interesses ruC Im achgang €e1- den antiochenischen Formeln VO  - 341
LiCI Synode ın Rom (die den Jahres- un: den Tauffragen des Sacramentarıum
wechsel 340/41 stattiand, vgl 205 f3 leg- Gelasıanum ReIuSs (vgl die Auflistung: D C

Markell seinen VO  W5 Asterius ehe- 249 uel verorte die ers-
ment angefochtenen, VO  e den Synodalen fassende ormel-Werdung theologischer
jedoch approbierten Glauben 1n rieli- Aussagen 1M re der Synode VO.  - An-
form schriftlich nieder (2 [.) Dieses Be- tiochien (324/25), die zwischen Arıus’
kenntnis (22B>) wird 1U VO.  > 1ın die un Alexanders Theologie vermitteln
Geschichte der Bekenntnisbildung 1mM suchte un! azu ben nicht ein vorliegen-
AI insgesamt eingeordnet, un: ‚WarTr des ekenntnis der Situation anpalste,
anhand des VO  _ ihm genannten „antı- sondern zugleic. miı1t den konsensfähigen
logisch-traditionellen Baukastenmodells“ nNNANalten uch die Gattung des Bekenntnis-
(vgl 235—240). Dabei wird unterste SCS allererst schuf (vgl 269-271). uch
dals für die Genese Vo  . Bekenntnisiormu- die dreigliedrige Form der deklaratori-

denheit wWIeE Traditionsverbundenheit VeOI-
lierungen gleichermaßen Sıtuationsgebun- schen Bekenntnisse geht demnach au{f

Antiochien zurück 339—343; vgl 379)
anschlagen ist Bekenntnisse entstehen In Die „Antilogik“ der Bekenntnisgenese
konkreter Abgrenzung VO.  a anderen Lehr- wird Markells Symbol eutlic. das
meıInungen („antilogisch“), versuchen 16 als „antiasterianisch, antieusebianisch
doch zugleich, die eigene Position durch und uch antiarianisch“ (291; vgl 303)
den Rekurs auft allgemein akzeptierte DZwW. als „Kompromils zwischen der Theo-
Aussagen („traditionell“) abzusichern ogie des Nizanums, dem AaAr des ste-
(vgl 2371 „Dıe theologisch-situative TIUS un dem des Eusebius, der Kritik des
Grundlage dieser Bekenntnisse Verfassers VO.  > GContra T1ANO0S und sel-
tellen, bildet das Bemühen der der des E: eigenen früheren Theologie“ charak-
Bekenntnisschreiber(s), möglichst terisiert (324) Denn Markell konnte sich
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weder auf eın existierendes Romanum be- INa Wenn I1la  - einmal die Vorstellung
rufen noch auf das 1zanum rekurrieren, au{gibt, dafß Bekenntnisse einen iturgl-
sondern mMu. gerade das asterianısche schen ASIitz 1Im eben  4enMUÜSSeEN, kann
re' auigreifen un: korrigieren, se1- die Hypothese der Bekenntnisentwick-

eigene rthodoxie belegen. der lung als theologisches Puzzlespiel „Mosa-
Vorgeschichte der Formel Markells sollte ik aus Steinchen“: >0) als durchaus plau-
nach künfitig Iso deren Wırkungsge- sibel gelten.
schıchfte In das Blicktfeld der Forschung tre - Eın Fragezeichen 1st allerdings (gegen
ten (382) galt doch Markells Bekenntnis 198 f.; 347 L.) bei uUuse VO  } Caesarea
bis In die erTe hinein als authenti- setizen, der auf dem Konzil VO  a Nizaa seın
sches Interpretament des „nizänischen“ ekenntnis als das qualifiziert, Was
auDens (39 und In spaterer Zeıt Väall- selbst VO  H3 seinen Vorgangern 1 1SCNOIS-
clerte der m1  ere (ökonomische) Teil SEe1- amı  A übernommen habe (aDa TOV NOO
1CS Credos 1m Westen ZU. Grundbestand NUOV SEILOXOTLOV [Urk hier ließe
der antlarlanıschen Tautkatechese 397 E: siıch mıt demselben ec iıne „unbe-
vgl uch 407 l.) SC  1e mıit dem Ver- kannte altere Vorlage“ annehmen, wWI1e S1eE

für das Antiochenum L1 konzediertWels auf den paradoxen Sachverhalt, daß
noch eute die westliche Christenheit mıiıt (328) Ebenso erscheint MIr unwahr-
dem auft das Romanum zurückgehenden scheinlich, da die Omischen Tauffragen
— Apostolicum faktisch eın ekenntnis des- in ea  107 auft Asterius iıne „Überfor-
jenigen Theologen spricht, der HTE das INUunNng IC das markellische Bekennt-

verdammtNızäno-Konstantinopolitanum Nn1IS  44 erfuhren 375 vgl 267-270) un: be-
wird (409) Was einmal mehr erkennen reits VOorT 374 In Antiochien rezıplert
lalst, WI1e wenig sich die TENzen zwischen EG  - 376 EX hier 1st m.E her den rgeb-
Orthodoxie un! aresie In der en Kır- nıssen VO  - INZIG folgen (vgl FA l.)che mıiıt binären, Eindeutigkeit vorsple- wonach Markell die römischen Taulira-
gelnden Schemata beschreiben lassen. sCH seinem Credo zugrundegelegt habe

V.s selbstgewählte Bezeichnung „antı- Dessenungeachtet bieten die drei VOI-
logisch-traditionelles Baukastenmodell“ hegenden Studien In ihrer Gesamtheit e1-
provozlert freilich den erdaCc einer H-  . beachtlichen Impuls für die Frior-
„mechanistischen“ Erklärungsmethode, schung der altkirchlichen Bekenntnisse.
WOßBERCN sich der VT 7U verwahren SUC. Wenn die Tradıitio apostolica als historisches
indem sein hermeneutisches Modell als un: theologisches Zeugni1s für das BUE
„nachträgliche Abstraktıon komplexer Prozes- ausscheidet und VWCCI11 VOT dem Bekennt-

charakterisiert ED Das „‚Bauka- N1S arkells kein altrömisches TE eX1-
sten“-Bild cheint dennoch implizie- stierte, W sich stattdessen die Taufira-
LCIE da altkirchliche Theologen als reine gcCmh ın Rom bis 1INs zurückverlfolgenSchreibtischtäter vorzustellen selen, waäh- lassen, annn kann der ONsenNs der
rend die konkrete geschichtliche Einbet- Forschung In der Jlat bestätigt und uch
tung der literarischen Auseinanderset- Iortgeschrieben werden: eın Roman-
ZUNgeN 1n den Hintergrund T1 Die Star- für die Iruhchristliche Taufliturgie des
ke des vorgelegten Modells jeg ber Jh.s postulieren, ließe sıch der Vor-
zweifelsohne darin, ıne Systematik Tür läufer des heute gebräuchlichen Apostoli-die Vielzahl VO  } aufeinander bezogenen CUMS se1Nes unpolemischen Oortlau-
Bekenntnisformeln zwiıischen 320 und tes als Niederschlag einer konkreteni
341 anzubieten, die hne postulierte Vor- tikonfessorischen“ Konti{liktsituation 1Im

43  > wahrnehmen. Die Diskussion dergangerformeln auskommt un sta  es-
SCMN die komplizierten Interaktionen ZWI1- hier vorgestellten Thesen dartf jedenfallsschen den Theologien der verschiedenen mıiıt Spannung werden.
„Parteien“ In ihrer Breite auszuloten VeI- Marburg/Lahn eter Gemeinhardt
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